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N. Vittinghoff: Die Anfänge des Journalismus in China

In der Folge der Ãberlegungen von JÃ¼rgen Haber-
mas zum âStrukturwandel der Ãffentlichkeit und der
Untersuchungen von Benedict Anderson und anderen
zur Bedeutung der Presse fÃ¼r die Bildung nationa-
ler IdentitÃ¤tenHabermas, JÃ¼rgen, Strukturwandel der
Ãffentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der
bÃ¼rgerlichen Gesellschaft, Neuwied am Rhein 1962;
Anderson, Benedict, Die Erfindung der Nation. Zur Kar-
riere eines folgenreichen Konzepts, Frankfurt am Main
1988. hat sich der Blick von Historikern und Sozialwis-
senschaftlern zunehmend auf das Thema der Funktion
der Ã¶ffentlichen SphÃ¤re bei der Entstehung moder-
ner Staaten und Gesellschaften gerichtet. So zeichnet
sich auch die Untersuchung von Natascha Vittinghoff ge-
genÃ¼ber frÃ¼heren westlichen und chinesischen Ar-
beiten Ã¼ber die chinesische Presse unter anderem da-
durch aus, dass sie diese neueren theoretischenAnsÃ¤tze
aufnimmt und anwendet. Diese Studie, die wie einige
andere Monografien im Zusammenhang mit dem Hei-
delberger Projekt âDie Shanghaier chinesisch-sprachige
Presse in auslÃ¤ndischem Besitz und die Transforma-
tion der Ã¶ffentlichen SphÃ¤re in China 1870-1917â
entstanden ist Janku, Andrea, Nur leere Reden. Politi-

scher Diskurs und die Shanghaier Presse im China des
spÃ¤ten 19. Jahrhunderts, Wiesbaden 2003; Mittler, Bar-
bara, A Newspaper for China? Power, Identity, and Chan-
ge in Shanghaiâs News Media, 1872 - 1912, Cambridge
(Mass.), erscheint Dez. 2003. , beansprucht daher mehr
als frÃ¼here Arbeiten fortzufÃ¼hren und zu ergÃ¤nzen.
Hier sollten erwÃ¤hnt werden: Yutang, Lin, A History of
the Press and Public Opinion in China, Shanghai 1936;
Mohr, Wolfgang, Die chinesische Tagespresse. Ihre Ent-
wicklung in Tafeln und Dokumenten, Wiesbaden 1976;
Heck, Ewald, Wang Kangnian (1860-1911) und die Shi-
wubao, Sankt Augustin 2000. Vielmehr will sie eine Ant-
wort auf die Frage geben, welche Bedeutung und Funk-
tion die frÃ¼he Presse fÃ¼r die Bildung einer neuen
Form von Ãffentlichkeit um die Zeit der Wende vom 19.
zum 20. Jahrhundert hatte. Im Anschluss an die Thesen
der wichtigsten Vertreter der modernen Nationalismus-
theorie (Hobsbawm, Gellner, Anderson) Anderson, op.
cit.; Hobsbawm, Eric J., Nations and Nationalism since
1780. Programme, Myth, Reality, Cambridge 1990; Gell-
ner, Ernest, Nation and Nationalism, Ithaca 1983. stellt
sie schlieÃlich die Frage, welche Rolle die Presse bei
der Entstehung oder Erfindung des modernen chinesi-
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schen Nationalismus spielte. Gleichzeitig sollen die Er-
gebnisse frÃ¼herer Arbeiten zur chinesischen Pressege-
schichte grundlegend in Frage gestellt werden. Verbreite-
te (Vor)Urteile wie die Behauptungen, dass die frÃ¼hen
chinesischen Zeitungen âvoll von TrivialitÃ¤ten […] ge-
wesen seien, dass die [Verlags-, der Rezensent] HÃ¤user
vor allem aus kommerziellem Interesse betrieben wor-
den wÃ¤ren und daher politisch keine Bedeutung ge-
habt hÃ¤tten, und dass die Produzenten dieser BlÃ¤tter
gescheiterte Existenzen gewesen seien […]â, sollen re-
vidiert werden (S. 14). Das konventionelle Bild der Ge-
schichte der chinesischen Presse, das, so N. Vittinghoff,
monopolistisch von Liang Qichao und seiner Schule be-
stimmt wurde, soll grundlegend korrigiert werden. Nicht
erst mit der um die Jahrhundertwende erscheinenden
Qingyi bao von Liang Qichao, sondern schon mit den
frÃ¼heren, oft als âKompradorenzeitungenâ bezeichne-
ten Presseorganen habe seit den siebziger Jahren des
19. Jahrhunderts eine chinesische Presse existiert, die
als Plattform fÃ¼r die Diskurse einer neuen Elite dien-
te. Schon im 19. Jahrhundert sei die Presse zum âVer-
handlungsort der zentralen kulturellen, politischen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Fragen der spÃ¤ten
Qing-Zeitâ geworden (S. 1).

Neben der Darstellung und Kritik der bisherigen For-
schungen und ihrer Vorurteile in den Kapiteln I, V und
IX bietet das Buch im Einzelnen eine ausfÃ¼hrliche Aus-
einandersetzung mit den Institutionen der frÃ¼hen Pres-
se (die, wie N. Vittinghoff betont, nicht ausschlieÃlich
westlicher Import ist, sondern sich auch auf die Traditi-
on der chinesischen Beamtenzeitungen stÃ¼tzen konnte
und sich mit dieser Tradition auseinandersetzen muss-
te) in Kapitel II, eine eindrucksvolle und viele interessan-
te Erkenntnisse ergebende Analyse der Akteure (Produ-
zenten und Leser) in Kapitel III, eine Beschreibung der
Ã¶konomischen und technischen Produktionsbedingun-
gen in Kapitel IV, Textprofile der einzelnen Zeitungen
mit Beispielen in Kapitel VI, die Beschreibung der pro-
grammatischen und politischen Positionierung der Zei-
tungen im politischen Umfeld in Kapitel VII, schlieÃlich
die Darstellung der Entwicklung zu einer zunehmenden
Professionalisierung des Journalismus in Kapitel VIII. Er-
gÃ¤nzt werden diese Abschnitte durch einen umfangrei-
chen und informativen Anhang, mit einer Dokumenta-
tion aufschlussreicher Zeitungstexte und Korresponden-
zen, biografischen und finanziellen Daten etc.

Besonders wertvoll und aufschlussreich ist die Studie
von N. Vittinghoff durch die intensive Auswertung zahl-
loser Quellen zur chinesischen Pressegeschichte, die bis-
her nicht zugÃ¤nglich waren oder nicht berÃ¼cksichtigt

wurden: Es sind zum einen die Zeitungstexte selbst, aber
auch die Erinnerungen der Akteure und andere Schrif-
ten, ebenso Texte aus westlichen und chinesischen Ar-
chiven sowie schlieÃlich die neuere chinesischsprachi-
ge Forschung. Auf der Grundlage dieser Texte entsteht
tatsÃ¤chlich ein neues Bild der journalistischen Szene
in Hongkong und Shanghai, wobei der Schwerpunkt auf
den siebziger und achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts
liegt. Des Weiteren ist eine Konzentration auf die zwei
bedeutendsten unabhÃ¤ngigen Zeitungen dieser Epoche
festzustellen, nÃ¤mlich die vonWang Tao 1874 in Hong-
kong gegrÃ¼ndete und von ihm geleitete Xunhuan Ribao
und die 1872 von John Major in Shanghai gegrÃ¼ndete
Shenbao. Aber auch die bisher kaum beachteten halboffi-
ziellen âBeamtenzeitungenâ wie Huibao, Yibao oder Xin-
baowerden in demMaÃvorgestellt wie die lÃ¼ckenhafte
Quellenlage es erlaubt.

Eine stilistische Eigenheit dieses Buches, die stel-
lenweise stÃ¶rend wirkt, will ich nur deshalb hier
erwÃ¤hnen, weil sie sich immer weiter zu verbrei-
ten und in sozialwissenschaftlichen Texten die deut-
sche Sprache zu verdrÃ¤ngen droht. Es ist die Tendenz
zu Ã¼berflÃ¼ssigen Anglizismen und falschen direkten
âÃbersetzungenâ aus dem Englischen: So ist der briti-
sche âMinisterâ in Peking (S. 89 und Ã¶fter) im Deut-
schen kein âMinisterâ, sondern ein Gesandter; ein eng-
lischer âeditorâ ist im Deutschen kein âEditorâ (S. 102
und Ã¶fter), und âpartiellâ ist nicht immer das deut-
sche Ãquivalent von âpartialâ, sondern kann (und soll-
te an dieser Stelle, S. 234) auch âparteiischâ bedeuten. Ob
sprachliche Innovationenwie âemulierteâ (S. 111) seinem
Ã¤sthetischen Empfinden entsprechen, werden die Leser
selbst entscheiden mÃ¼ssen.

Das Buch von N. Vittinghoff zeichnet sich durch vie-
le QualitÃ¤ten aus, und es sind ihm viele Leser auch
aus anderen Disziplinen und Regionalwissenschaften zu
wÃ¼nschen, denn die LektÃ¼re erlaubt es, interessan-
te Vergleiche mit der Rolle und Entwicklung der Pres-
se in anderen kolonialen, halbkolonialen oder postkolo-
nialen Staaten zu ziehen. Das grÃ¼ndliche Studium der
enorm zahlreichen Quellen, die neuen Daten Ã¼ber die
Produktionsbedingungen der frÃ¼hen Presse und die In-
formationen Ã¼ber die Akteure und Institutionen, eben-
so die AusfÃ¼hrungen Ã¼ber die Presse als zentraler Ort
der kulturellen und politischen Diskurse einer verunsi-
cherten Elite sind beeindruckend und in weiten Teilen
Ã¼berzeugend. Auf jeden Fall ist es Natascha Vittinghoff
gelungen, viele der oben zitierten Vorurteile zu widerle-
gen oder zumindest zu relativieren. Waren frÃ¼her vie-
le der Auffassung, es lohne sich nicht, sich die frÃ¼he
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âKompradorenpresseâ genau anzusehen, zeigt diese Ar-
beit, dass die frÃ¼he chinesische Tagespresse eine wich-
tige Rolle fÃ¼r die Entstehung einer neuen Form von Ãf-
fentlichkeit in China gespielt hat, an der sich auch neue
oder bisher in der Ãffentlichkeit nicht reprÃ¤sentierte
gesellschaftliche Kreise und Schichten beteiligten. Er-
folgreich widerlegt wird nicht zuletzt auch der verbrei-

tete Eindruck, in der frÃ¼hen Presse habe in kulturel-
ler Hinsicht der westliche Einfluss dominiert. Die Arbeit
von N. Vittinghoff stellt damit zweifellos ein Standard-
werk zur chinesischen Presse des spÃ¤ten 19. Jahrhun-
derts (insbesondere der Zeit von 1870 bis 1890) dar, und
es ist zu hoffen, dass es auch international zur Kenntnis
genommen wird.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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